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Hchmeiz
ZinanzieTe Krgcvnisse der Kchweize-

tischen Mitdeseali»!'« pro ii»09. Di?
Generaldireltiou der Schwedischen
Bllndcsbahnen hat i>: den letzten Tagen
den, eidgenössischen Gisenbahndeparte-
ment Bericht über die finanziellen. Er-
gebnisse des Geschäftsja hres 1909 cr-
stattet. Voranssichtlich schließen die
Rechnungen für 1909 mit einem Dcfizit
voil Franken 4,090,000 ; aber in diesen,
Betrage ist dic Ausrichtung des Besol-
dnngszuschlciges vun 200 Fe. für sämt-
liche Beamte und Angestellt e, die allein
üder 4 Millionen ^u-mocht, inbegriffen.
Ebenfalls milberechnet ist sine außer-
ordentliche Einzahlung in die Hülfs-
und Pensionskasse. AUe^ berechnet, sind
die Ergebnisse von 1909 -gegenüber den-
ienioen von 1908 um rund 10.5 Mil-
lionen höher. An dieser Besserstellung
partizipieren dic Mehreinnahmen mit
4 und die Ersparnisse mit 6,-3 Millio-
nen. Man darf hoffen, daß die Rech-
nung des Jahres 1910 balancieren und
daß bereits im Jahre 1911 eln Teil
der früheren Defizite getilgt werden
lann. Das vollständige Inkrafttreten
des Besoldungs gesetzes im Jahre 1912
bringt allerdings noch eine Mehraus-
gabe von 10,5 Millionen; die vier,
welche bereits jetzt an Zulagen ausge-
richtet wurden, sind aber in dieser
Summe inbegriffen und zudem füllt
für 1912 bloß die Zeit vom 1. April
31. Dezember , also 75 Prozent, in Bc°
tracht. Dagegen muß dann allerdings
eine außerordentliche Einlage in die
Pensions- und Hülfstasfe gemacht wer-
den, welche auf über 4 Millionen zu
stoben fiiNiNisi'7 rnird.

Ao» der KchnllpsKüffce-Seuche. Iin
„Luz. Bolksbl," fchreibt ein Einsender
in Bezug auf den Raubmörder Muff,
der bekanntlich vor Ausübung seiner
scheußliche!! Tat ouch von dm, Teufels-
getränk zu sich nahm, folgendes : „Dieser
Teufelstrank hält nach und nach seinen
Einzug leider in nur zu viele Bauern-
häuser der Urschweiz, Letzten Herbst sah
ich auf offener Landstraße zwci Kinder,
die in einem Nägelchen ein etwa ein
Jahr altes Nickelkind hüteten. Dieses
Kleine hatte — hört und staunt ! —
eine Saugflasche mit Schnnpskaffcc am
Munde! In unferer Gegend lebt eine
19jährige, kranke und schwachsinnige
Tochter. Ich kannte sie als kleines
Kind. Sie bekam mit ihren Geschwi-
stern regelmäßig als Lohn für das
Bravsein vom kindcrhütenden <z;,-,iü-

vaier schwarz?!, Kaffee mit denaturier-
tem Vrennipiritus darin. Letzten Herbst
trat ich w eine Wirtö stnbe auf dem
Laude. Es käme,? gerade cin Dutzend
Rekruten , die auf dem Heimwege von
der Aushebung umren, meistens bessere
Bllucrnsöhm', singend heraus. In der
Stube war es aber fast nicht zum Aus-
halten weaen des scbcußliÄen Fusel-hcllten wegen l'es scheußlichen Fusel- ^ 

berten Kanonen zurück. Nach einer
und Kuffeegcrnchs. Die Tische standen ^ 

Depesche des Kommandanten des drit-
voll ire-.«,' KüffeMäscr. Uud mer es ^ 

ten Korps unterwarfen sich 9 Rebellen-
sonst nicht glauben will, sehe sich an 

^Markttagen die uielen Schnapsruinen ^
an, die auf den Straßen herumtorkeln, k
Gr nehm? um Lichtmeß oder St Mar- 

^garethen herum hicr und da elnen !
Schoppen in unser» vielen Stubeli- Z
wirtschaften ,- cr frage ouf den Statt- ^
Halterämtern nach den sich mehrenden ?
Fällen von NIkoholdelirium und in der i
ZwanFsarbciwnstalt nach dem ärztlichen !
Eintrittsbefunde der Insassen, dünn be- !
kommt er ungefähr einen Begriff von -
der Herrschaft des Schnapskaffees. Für- !
wahr, die Bauernvereinc und die vie- 

^len Genossenschaften bätten ein rieliaes ^
und unvergängliches Verdienst , wenn ^
fie ihr Augenmer k nicht nur auf He- ;
buug dcr Vieh- und Scüweinezucht, i.
nicht nur auf dic Bekämpfung der ^
Muul- und Klauenseuche, sondern auch :
auf die viel gefährlichere und unser
Landvolk ruinierende Schnapskaffee- i
sp'I-ckl' ,'!,<',--7pson !

KNSlzmd

Deutschland. Der Belcidlgungspruzeß, 
^den der Jugendschriftsteller Kar l  May z

gegen dcn Schriftsteller Rudolf Lebius i'
angestrengt hotte , kam letzthin vor dem z
Schöffengericht Charlottenburg zur Ver- 

^haudlung. Der Beklagte hatte in einem z
Briefe an die Opernsängern, Fräulein ?
uon Scheidt behauptet , Karl Muh sei >'
eiu geborner Verbrecher. Iu der Ver- !
Handlung hatte der Beklagte tn einem 

^mehrere Seiten langen Schriftsatz den z
Beweis angetreten , daß Karl Mah tat- 

^sächlich schon vor mehcreren Jahren s
wiederholt mit Zuchthaus von 4 Jahren, <
3 Jahren und 2 Jahren best raft, daß 

^er früher Anführer einer Räuberbande 5
gewesen sei, die das Erzgebirge un- z
sicher gemacht habe, und daß er ferner Z
niemals über die deutsche Grenze hin- H
ausgekommen sei ; trotzdem hätte er «
aber umfangreiche Neisebeschreibungen 

^usw. geschrieben. Dys Gericht nahm Z
an, daß der Beklagte in Wahrung be- l
rechtiotcr Interesse»-, ienen Ni ief „"- i

: schrieben habe und erkannt? anf Frei-
; sprechung,
z lZesterreich-Unnar«. Im Fall Hof-

richter soll die Schlußuerhandlung auf
l den 28. April festgefetzt worden fein,
l DürKei. Aufstand in Albanien bei-

' gelegt. Nach Preßmeldungen ergaben
i sich die Albanesen und gaben die ero-
' berten Kannneir Zurück. N,iif> einer

^ 
chefs bedingslos, die übrigen wcrdm

-̂  sich fpäter unterwerfen. Die Rebellen
: lieferten außer den erbeuteten Kanonen

z 7 gefangene Soldaten aus. Der Oberst»

^ kommandierende Schefket Pascha begibt
? stch mit 4 Bataillonen und 2 Mafchi-
'z nengewehr-Kompagnien nach Nordal-
! banien.
- Hlußland. Die Kühe uon Port Nr-

' thur. Vor dem Distriltsgericht in St.
! Petersburg spielte sich am Samstag
z ein Prozeß ab, der noch auf die Bela-
5 gerung von Port Arthur zurückreicht.

^ Di° ssrau des Kavltäns Nunkn klaate
gegen die Frau des Generals Stößel
auf Bezahlung einer Summe von
25,000 Franken für zwei Kühe und ihr
Milcherträgnis. Der Wert der Kühe
wurde so hoch angesetzt, weil während
der Belagerung alles kolossal im Preise
gestiegen war. Vor Gericht wurdc kon-
statiert, daß die elne Kuh verendete
und daß die andere uon Frau Stößel
nm 300 Franken verkauft worden war.
Dieser Preis wurde Frau Rutzkh zuge-
sprochen, da sie aber dle Gerichiskusten
mit 270 Franken zahlen muß, tragt ihr
die Kuh nur 30 Franken ein.
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solche 

aus dem Mter-Mallis wende man sich an die ANMmcen-Expedittun Aaasmftein K Me«l« in Kitt«»,

Aansanne, Montrm«, Omf :c. 

NersMedenes

^ 
— S e l t s a m c  Uhren. Dem Uhr-

z macher war es vorbehalten, sich in
z bisher ungeahnter Weise dem l̂ rpo-
j temiü modil-I, dem ewig unlösbaren

^ 
Problem, zu nähern. Die Entdeckung

« des Radiums hat eineu Präzisionsme-
5 chaniker in London auf den Gedanken
i gebracht, eine Uhr zu konstruieren, die
s 30,000 Jahre hinteretnande»' gehen soll.
-i Ein entsprechendes Quantum Radium
? wird an einem Mininturteleskop aus
z zwei schmalen Silberblättchen ange-
z hängt. Die von dem Radium ausge-
-̂  

sandte Energie setzt einen Aluminmm-

^ 
faden in 

Vewegung, der sozusagen den
« Motor des Uhrwerks darstellt. Die
l Behauptung des Erfinders, daß die

Z Uhr nach seinen genauen Berechnungen
z 30,000Iahre hinteretnllndcrgchenwerde,
< d<7! I'i dii'il'ni N-?ili,,ln-?f si'sl >> s> 3 <n<ifii .

5itKVaivifH)es

Jas Freilichttheater Kerlenstem. Im Selbst-
uerlac, des Freilichttheaters Heitenstein ist so-
eben erschienen und uom Bureau des Frei-
lichttheaters für 2 Fr. zu beziehen „Rudolf
Lorenz. Das Freilichttheater Herlenstein". Das
Buch umfaßt 210 Seiten mit 15 Abbildungen
und ist Josef Kllinz, dein Meister deutscher
Schauspielkunst, gewidmet.

In den neun Kapiteln des Buches bespricht
der Verfasser folgende Themata: Shalespeare-
bühnc und Freilichttheater. — Vom geschlosse-
nen Theater zur Freilichtbühne. — Nas Frei-
lichttheater Heitenstein. — Nie Dichtung und
ihre Darstellung im Freilichttheater Heitenstein.
— Dcr Sprechchor in Schiller's „Braut uon
Messina" und seine Durchführung in Vindo-
nissll. — Dcr Spielplan des Freilichttheaters
Hcrlcnstein im Jahre 1910. — Statistische
Angaben über die Spielzeit 1909. — Das
Künstlerpersonlll dcs Freilichttheaters 1909.
Das 10. Kapitel ist ausgefüllt mit Preßurtcilen
Schweizer, deutscher, französischer, englischer,
amerikanischer und ungarischer Vlätter, welche
fast ausschließlich die Bedeutung in tünst-
lerischer Beziehung der Naturbühne in Herten-
stcin heruorhebcn und fast einstimmig uon
eincr unübertroffenen Wirkung dcs Grleb-

Alle, welche das Freilichttheater in Hertcn»
stein kennen oder denen, die sich uor dem
Besuch desselben eine Einführung in die
lünstlcrischen Ziele dcr Direktion verschaffen
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um sich vollständig verfluchtet habe, ist
jedenfalls auf ihre Zweifelhaftigleit fo
leicht nicht nachzuprüfen^'

Gin Gartenfreund und Liebhaber von
Feldblumen ist, wie die Î oot,ur«8 pour
tonn berichten, auf Grund eingehender
Rllturbetrachtung zur Konstruktion eincr
anderen ungewöhnlichen Uhr geschritten.
Er hatte festgestellt, daß eine Anzahl
bestimmter Blumen ihre Kelche zu einer
bestimmten Stunde des Tages öffnen.
Er ordnete sie im Garten tn einem
Kreise dergestalt an, daß er von drei
Ubr moraens bis um zehn Ubr des
Abends jede Tagesstunde von diesem
Blumenrund ablesen konnte.

Gine Uhr, die durch einen Vullan
getrieben wird, befindet sich nach der
New-Iorker „Sun" in elner Kleinstadt
Nordamerikas. Sie besteht nur aus
Zifferblatt, Zeigern und einem Hebel.
Der Hebel steht in Verbindung mit
einem Geisir, den in genauen Inter-
vallen von 38 Sekunden eine Säule
warmen Wassers aus der Erde emvor-
trelbt. Jedesmal, wenn das Phänomen
in die Erscheinung tritt, schiebt der
Hebel die Zeiger auf dem Zifferblatt


